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Die «llaibllchtl Zeitung» ericheinl täglich, mit Nulnahme der Sonn- und Feiertage, Di» Ndmin i t t ra«»«
befindet sich Longre «plah Nr, 8, die Redaction Vahnbofgasle Nr, .»4, Sprechstunden der Mtdai-tioi, länüch von
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, Amtlicher W i l .
>n°nnt'en"^ k-.Apostolische Majestät haben den
^ndten m.̂ . ? ^ ' Z siaun'sischen außerordentlichen
Men h o f l ^ . ^ / " ^ ^ ^ t e u Minister am Aller-
e r d ' ^ ^ Hl )ya N o u d B u r i am 28stcn
^ l ch iquw^ Audienz zu empfangen und dessen

W'gsschretbeu entgegenzunehmen geruht.

ch^^r"E«t^s'^^"sche Majestät haben mit
KlgtWast ^ ^?'eßnng vom 26. Februar d. I .

dass dem mit dem
1 ^sfträsid " " " ^ " ' " s Hofrathes bekleideten Kreis-
3 ' 7 ' a ^ N " « ^ Dr. ^osef Grafen M e l -
b^ " dauernd? m ^ ^ " " ' ^ " erbetenen Versetzung
Men H r ^ ^ s t a n d der Ausdruck der Vlller-
^ ' s q N ^ u l M mit seiner vieljährigcn treuen

K n e t e n Dienstleistung bekanntgegeben werde.

^ M t ! r ^ Majestät haben mit
""'" 26. Februar d . I . dem

L ' b dun (a?^ ^ndesgerichtes Klagenfurt Anton
z». den Dt . l ' ^ l o für die Dauer dieser Function
s e i h e n apr.s?'^ kaiserlichen Rathes allerqnädiqst

Aichtamtlicher^Sheil.
" ° >»«dwi>t!ch»f!,ichc Umwiilzm.g,

Von Emil Gautier.

die ^"htt ft ^
^ ^ Stalldünger? Von Pflanzen,
iuci ' welch, w« ?",""s der Thiere umgewandelt
l'ch n? ^ l e i c k ^ s ^ ^brikeu chemischer Pro-
di?Kt n , ^ ' ^ " snld. Der Stalldünger kann folg.
^l,5^"zen/a^ ., > ? ^ ""deres "'thalten, als was
^en "'vir ch^"W, gekaut und verdaut, enthalten.
H3^°den w ^ Voden an. Die ans
° < ^ " ' P h o V " " ' , P'lanze.. werden evidenter
^ i a ^ im N " ""halten, und der aus ihrer Ver-
V t t ^ deni ^3. , " "sulticrende Dünger ebenso-
^ t ,>er E de ^"/ '""ch'r in so mangelhafter

I ' . l̂em nt ^ " ' ^ ) " wird, fehlt daher ein
> H " i ch , s ' d r Fruchtbarkeit: das Phosphat.
< ! t)"1elbe s . V ?" ' b"' "brigen Elemeltteli;
^ ^'Uchtend,^ N ' s,nd die andere., dadnrch in
ftln." .nicht a lo^ "ü"^ ^lähmt und steril. Sehen
^ ^ ' ' e i n e n ^ s bas Schlimmste vorans imd
' l ^ M e r n und . . < K " ' Stalldünger n,it allen
^ ^ » - ^ ^ U h l l c h n ^ ^ an. N>n

diesen vollkommenen Stalldünger zu producieren, braucht
man Vieh, braucht man Heu. Bei der Erzeugung des
Düngers ist das Vieh die Maschine und das Futter
der Brennstoff. Man wird daher eine Partie des Acker-
grundes zu Wiesen machen müssen. Das will heißen,
dass ein Theil des Gutes nichts verdient, da das durch
die Wiesen und das Vieh repräsentierte Capital für die
Feldwirtschaft todt ist, nichts weiter.

Um den Unzukömmlichkeiten dieses Systems vor-
zubeugen, kam die alte Landwirtschaft auf den geist-
reichen Gedanken, die Culturen abwechseln zu lassen;
daraus entstand die Fluchtwechselwirtschaft mit drei-
jährigem Turnus, die höchste Stufe der früheren
Praxis. Nehmen wir eine Ockonomic von 100 Hektaren
an. Man theilt sie in drei Partien von je 33 Hektaren,
die der Reihe nach in der Cultur abwechseln. Die
eiste davon bleibt brach; die zweite wird beispielsweise
mit Weizen, die dritte mit Hafer angebaut. Das Brach-
feld erfüllt hier die Function des Schwuugrades bei
der Maschine; es reguliert die Arbeit, erlaubt un-
productive Mühe zu ersparen und lässt dem Boden
Zeit, sich zu erholen und wieder herzustellen; Dank der
Brache gelangt man dahin, das Unkraut, welches nach
Dung ebenso gierig ist wie Nutzpflanzen, auszurotten,
und trotzdem die Culturfläche reduciert ist, wird das
Erträgnis wegen der verringerten allgemeinen Kosten
nicht beeinträchtigt.

Das ist gewiss einer der größten Fortschritte, den
zu erreichen es der Agricultur alten Schlages ver-
gönnt war. Allein dieses anscheinend vorzügliche System
hat einen radicalen Fehler. Wenn die Wirtschaft sich
selbst erhalten und in dem nöthigen Verhältnisse das
nothwendige Uebel des Viehstandcs und des zu pro»
duciercndcn Heues ertragen soll, so muss man dem
Acker eine ebenso große Fläche Wiese anfügen. Einer
Landwirtschaft von 100 Hektaren muss man als Vor-
rathskammer und Stütze 100 Hektare Wiese geben, um
genug Dünger zu erhalten. Das ist eine traurige Ver«
pflichtung, wenn man bedenkt, dass Wiese und Vieh»
stand nntcr diesen Bedingungen eine wahre Last sind
und dass man mit dem Stalldünger allein nur schwache
Ernten erzielt.

Selbst in Gegenden, wo die Erzengnng des
Düngers leicht uud hinlänglich ist, gelangt man unmer
zu dem tllliirigen und entmuthigenben Schlüsse, dass
die Production des Getreides an die Menge des ver-
fügbaren Düngers gebunden ist, nachdem der Dünger,
bestehe er nun ans chemischen Mischlingen oder aus
animalischen Rückständen, stets die Grundlage und das
Substrat der Ernte bleibt. Wie grüß auch' immer die
Gcschicklichkeit, Geduld und Energie sein möge, die man
answendet, man wird den Boden nie dazu bringen,

mehr als 14 bis 15 Hektoliter Weizen per Hektar zu
tragen, und zwar aus dem triftigen Grunde, weil,
nachdem der Boden nur wieder erstattet, was man ihm
gibt, die Quantität Dünger, die man ihm auf diese
Art zuzuführen imstande ist (6000 Kilo pro Jahr nnd
Hektar), nicht mehr repräsentiert. 6000 Kilo Stall-
dünger sind das Aequioalent für 14 bis 16 Hektoliter
Weizen, ebenso wie n Kilo Mehl n Kilo Brot ent-
sprechen.

Bei Anwendung der Sideration ändert sich dieses
ganze Verhältnis. Wir bebauen die 33 Hektare Brach-
feld mit Klee, dem wir eine starke Dosis Kali. Kalk
und Phosphat zuführen. I m Frühjahre, im Momente
der Blüte, wenn er das Unkraut erstickt hat, stürzen
wir den Klee dann mit dem Pfluge. Der Klee, welcher
mit den Gemüsen den kostbaren Vorzug geniert, seinen
Stickstoff aus der Luft zu beziehen, hat dieselbe Zu-
sammensetzung wie der Stalldünger: er ist einfach
grüner Dünger! Was bei dem alten System nnr eine
todte, unproductive Brache war, wird durch diese
Reihe einfacher Operationen zum lebendigen Brachfeld
und zu einer Art Düngergrube, die sich von selbst
füllt.

Während die 100 Hektare Wiese 6000 Tonnen
Stalldünger gaben, wird das zu neuem Leben geweckte
Brachfeld — zu 30.000 Kilo siderierten Klees pro
Hektar gerechnet — zu dem verwendeten chemischen
Dünger einen Zusatz von circa 1000 Tonm'n vor-
züglichsten Dungstoffes liefern, die 8 bis 9000 Kilo
Azot repräsentieren, 8 bis 9000 Kilo des theuersten
der künstlichen Factoren der Fruchtbarkeit, 8- bis 90W
Kilo des wesentlichen Nährstoffes der Cerralien. Daraus
ergibt sich, dass der Ertrag von 14 bis 15) Hektoliter
Weizen mit einem Sprung auf 40 bis 45 Hektoliter
pro Hektar steigen wird, ohne größere Kosten als
110 bis 120 Francs verursacht' zu haben: 80 Francs
für chemischen Dünger und 30 bis 40 Francs für
Kleesamen. Der Stickstoff der Luft, durch die Sonne
in das Zellgewebe des Klees eingepresst, hat die Un-
kosten dieses Zusatzes bezahlt!

Nachdem wir jetzt wenigstens in den Grund-
principien und den hauptsächlichen Details die Doctrin
der chemischen Düngnng kennen gelernt hnbeil. ist es
an der Zeit, sie praktisch auf einen besonderen Fall
anzuwenden. Die Rebe ist, wie alle anderen Odst-
bäume, eine Pflanze, bei welcher das Kali dominiert.
Das Kali ist sozusagen die chemische Seele des
Markes und des Saftes der Traube. Während, nm
einen weiteren technischen Ausdruck zu gebrauchen, der
Wein zum großen Theile nur sublimiertes Kali vor-
stellt, braucht man dem Wcinstocke keinen Stickstoff zu-
zuführen. Wie die meisten Pflanzen, bei welchen das

Der ^ Ü ^ t o N .
H " ^ ° n ^ ^ Alpenwinters.

llks^Nschoni Z " ^ ' ^ ' " " ' ' " -
^leHent uns in?M?de der Winter sein stren-
^ <>'"gen, i?ws/ ? " fühlbarer W ise durch

hl g r ^ v o r A ^ uud Beinbrüche
K ' < " ann,,'r H ^ " > W , so ist er doch noch ein

^ c h ^ "., Reich/ der
^eren> l ^ V , «die l ^ V ? ' ^ ^ g c Friedrich

^ ° r f ü ^ " ^ b's m den Himmel sich
Nchler teme Strafmandate

ni" ".n s W " v«r ? " ^ . ) n Sand und Asche, aber
°?'he 3 ' V " des Winters,

" s ! " ^ " ' ""cht der
La? die ̂ ? , GchranH ? " " ^ " ' "alte ja den
^ n e . , ^ b i r g s l c i ^ ^ " " Wner Specialwaffe
^ l , ^ Law' ' Nlcscnschneebomben d "
^? " ' 8ke j ^ " l en a'l^ ,-« F " wie das bekannte
« N s ^ ' > ' " " ' ; ^ ^ S y m b o l f"r die Macht
bei I 'M ^'Nt ^ m H ^ "" ' " "W sich in stei-
< > n ^?^nha, " ''d'n """ Nichts und es

^ " t , D^lge,cN ^ " ' ' W gewaltiger nicht
" in die Ersch^

buchen zu ihrer Bildung

eine Reihe von Vorbedingungen. Die Ursprungsstättc
der Lawine ist stets da zu suchen, wo Unregelmäßig-
keiten des Schncelagers bestehen.

I m Gebirge ist die Schneedecke auch bei ruhig
fallendem Schnee nur äußerst selten gleichmäßig, da
ihre Stärke in engster Wechselbeziehung mit dcr Boden-
gestaltuug steht. An steilen Hängen, Graten nnd Bcrg-
firsten vermag sich der Schnee nicht zu halten und
wirft sich daher in desto größerer Masse an vorsprin-
genden Klippen und Felsrücke» zu breiten Halden auf.
Zugleich aber sorgt auch der Wind für eine ungleich«
mäßige Vertheilung des Schnees, indem er die nieder-
gefallenen Massen an tieferen Stellen zusammentreibt.
Bei der Bewegtheit der Höhenluft fehlt das Schnee-
treiben fast nie. Erreicht ruhig fallender Schnee auf
ebenem Boden auch noch nicht die Höhe eines Meters,
so kann er durch den Wind in den Alpen bis zu
sechs und zehn Meter aufgeweht werden, ja es sind
Schnectiefen von fünfzehn, zwanzig und mehr Meter
gemessen worden.

Aber der Wind füllt nicht nur die Mulden und
Senkungen aus, er baut auch ans und schafft auf den
Hochflächen langgezogene Schneedünen, die auf einer
Seite steiler als auf der audercn sind und auf dem
sanfteren Abfall aus lockerem Material bestehen. Aus-
geprägter als im Gebirge zeigen sich die Schneedünci
in weiten Ebenen, über die der Sturm mit unbehin-
derter Gewalt streicht.

Wenn der Steppenwind Oficiiropa's anhaltend
aus einer Richtung geweht hat, bilden sich dort paral-
lele wellenförmige Erhebungen, die sogenannten Za-
strugi. Auf Wanderungen von Hunderten von Werst
sind diese Schncehügel der einzige Anhaltspunkt für die
Richtung. Wird auch die ältere, echte Zastruga örtlich
von einer anderen, späteren, bei verändertem Winde
angewehten durchkreuzt oder verweht, so macht dies
den geübten Schneewanderer nicht irre, er gräbt vor-
sichtig die jüngere Schicht weg und bestimmt seinen
weiteren Curs dnrch die physiognomielosen Einöden nach
dem Winkel, den beide Zastrugi mit einander bilden.

«Auch uns,, erzählt Wrangel von seiner nordi-
schen Reise, «diente die Zastruga zur Bestimmung
unseres Weges, da der Compass während des Fahren? nicht
zu gebrauchen ist.» Diese erstarrten Windwrllln lom-
men nun auch im Gebirge in verkleinertem Mnfv
vor, indem die Winde die Oberfläche weiter F i r ing .^
in Parattellinien aufkräuseln. Die erste Ursache zur
Lawinenbildung kann verschieden sein, sei es, dass der
Wind die Spitzen der Schiice-Anhäufmigen abbricht,
sci es dass der Tritt von Menschen und 'Thieren An-
stoß zur Loslösung überhängender Schllsttheilf gibt.
I n den schuttreichen Karrn der Kalkalpen hören wir
im Sommer dem hellen Aufschlag drr H"fe springender
Gemsen das Geräusch der Stt-im' „achknattern, d,e m
die Tiefe rollen. Stiller geschieht das Abrollen von

! Schncefladcn die bei ihren Tritten losbrechen, aber es
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Kal i dominiert, kann die Rebe des Azotes entrathen,
welches ihr Laub direct und im Ueberflusse aus der
Luft saugt, ohne dass man nöthig hätte, es als Am-
moniak oder Salpetersäure der Scholle beizumengen, in
die sie ihre Wurzeln senkt.

Der wirksamste Dünger für den Weiustock ist ein
unvollständiger Dünger, den Georges Ville mit Nr. 6 l i
benennt und in welchen« das Azot fehlt, das Kali da-
gegen in großem Neberschusö vorhanden ist. Nach-
stehend folgt die betreffende Vorschrift, wie sie die Er-
fahrung definitiv festgestellt zu haben scheint. Pro
Hektar - Kalk-Superphosphat mit 1 5 " . . Phosphorsäure
400 Kilo, Pottasche (kohlensaures Kali) raffiniert, mit
90 "o Gehalt au Kal i , 200 Kilo. schwefelsaurer Kalk
lGivs) 400 Kilo, Summe 1 0 M Kilo. Wie man sieht,
ist in dieser Formel keine Spur von Azot enthalten
und scheint sie vornehmlich der Pottasche ihre fabel-
haften Wirkungen zu daukeu. Wenn man auch das
Element kennt, welches einer Pflanze zusagt, so muss
man noch die chemische Form suchen, unter welcher
sich dieses Element am leichtesten assimiliert und am
wirksamsten wird. Es genügt nicht, einer Pflanze die-
jenige Nahrung zuzuführen, die sie am nothwendigstell
braucht, man muss das Gericht auch würzeu.

Auf diese Ar t gelaugte Georges Ville dahin, auf
den vollständigen Dünger Nr. A : Kalk-Superphosphat
400 Kilo, Kali-Salpeter (salpetersaures Kali) 800 Kilo,
Gips 300 Kilo, den er früher empfahl, zu verzichten
und der Weincultur anzuratheu, das Kali iu seiner
Verbindung mit Kohlensäure zu verwenden. I n der
That schlug der unvollständige, aber intensive Düuger
den Weingärten, wo man ihn anwendete, ganz unglaub-
lich gut au. Dank seiner Benützung constatierte Georges
Ville auf seinem Versuchsfelde bei Vincennes, wo der
Boden eher schlechter als anderwärts, geschweige denn
besser ist, die wunderbaren Erträgnisse von 80.000 Kilo
Trauben und 180 Hektoliter Wein pro Hektar, Er-
trägnisse, welche die Welt, die in Frankreich vom Wein
lebt, und das ist beinahe die Hälfte der Bevölkerung,
in solchen Aufruhr versetzte, als der Urheber dieses
Receptes seiue Erfolge veröffentlichte.

Es war das so schön, dass es kaum glaublich
erschien und dass es der ganzen Autorität bedürfte,
welche dem berühmten Chemiker vierzig Jahre bewun-
derungswürdiger Arbeiten gesichet haben, um nicht über
üharlatanerie und Mystification zu schreien. Indes,
die Thatsachen sind vorhanden und keine theoretische
Vestrcituug kaun in Hinkunft gegen ihre Beredsamkeit
ankämpfen, die lauter und überzeugender spricht, als
die eines Apostels. «Figaro» hat über dieses Thema
bei den Interessenten, den competentesteu Richtern in
dieser Sache, eine regelrechte Enquete eröffnet, die heute
noch immer nicht geschlossen ist. Schon die ersten Re-
sultate dieser Enquete, die den Extract einer Correspon-
denz bildet, welche zu umfangreich ist, um anders als
nach dem Gewichte abgeschätzt zu werden, fielen so
überzeugend aus, als man es nur immerhin erwarten
konnte.

Es wäre unnütz, sich über eine Sache weiter zu
verbreiten, die vollständig entschieden nnd gewonnen
ist. Unter den Huuderteu von Briefen, die aus allen
vier Weltgegenden einliefen, verzeichnen nnr zwei, einer
ans dem Departement du Loir-et-Cher, der zweite aus
den Vogesen, einen formellen Misserfolg. Es ist also
wohl verzeihlich, über diese hinwegzugehen. «1'6»li2
llnus, l6«ti« nuliu»» sagt irgendwo das römische Recht,
ein Zeuge ist kein Zeuge. Es können also einer so

gewaltigen Menge gegentheiliger Aussprüche gegenüber
auch zwei Zeugen wohl nicht schwer in die Wagschale
fallen. Außerdem darf man in diesen speciellen Fällen
den Missersolg gewiss auch der schlechten Qualität der
gebranchten Dungmittel und der Ungeschicklichkeit, wo
nicht dem bösen Willen des Experimentierenden oder
irgend einem anderen Missgeschick zuschreiben und nicht
die Methode, die so allgemein anerkannt wird. dafür
verantwortlich machen.

Es ist gewiss, um nur eiue Möglichkeit zu citieren,
dass die Wirkung des chemischen Düngers nicht immer
einfach und auch nicht immer unmittelbar ist. Es
braucht Zeit, bevor der Dünger in einem ausgedörrten,
undurchlässigen Boden bis zn jener Schichte dringt,
welche den Saugwurzeln der Pflanze zugänglich ist.
Es sind Fälle vorgekommen, wo aus dieser oder einer
ähnlichen Ursache die erhoffte Wirkung sich jahrelang
erwarten ließ, bis die bcfrnchtenden Elemente anfqelüst
und mit Hilfe des Regenwassers unter die Wider-
stand leistende Schichte des Bodens gedrungen waren.
I n solchen Fällen heißt es abwarten und sich hüten,
falsche Schlüsse zn ziehen, die, schon in ihren Prämissen
fehlerhaft, leicht zu groben Irrthümern Veranlassung
geben könnten.

Es darf auch nicht übersehen werden, dass bei
der Manipulation mit dem chemischen Dünger eine
Menge Vorsichtsmaßregelu geboten sind. So muss man
wohl darauf achten, dass der Boden gebürend vor-
bereitet sei, dass Luft , Licht und Regen ihn dnrch-
dringen können und dass er ordentlich gejätet und von
wucherndem Unkraut befreit werde, welches nicht er-
mangeln würde, den besten Theil des der Rebe zu-
gedachten Gastmahles selbst zu verzehren.

Politische Uebersicht.
l D e r ungar ische F i n a n z m i n i st er) ist

vorgestern in Wien eingetroffen und hat mit Doctor
Steinbach wegen Feststellung des Vorganges bei der
Valuta-Enquöte und wegen des künftigen Verhältnisses
der beiden Staaten zur österreichisch-ungarischen Bank
conferiert.

( A u s V ö h m e n . ) I m Verlaufe der vorgestrigen
Sitzung des böhmischen Landtages interpellierten die
Iungczechen wegen der Vorgänge in Reichenberg, wegen
der Nichteinbernfuug des Landtages im Vorjahre und
wegen der Hinweglassung des Wortes »Königreich» in
dem Einbernfungspatente des Landtages. Abgeordneter
Herold verlangte, die neue Steuervorlagc solle gemäß
der Landesordnnng auch im Landtage zur Verhandlung
gelangen.

(Rcichsrathswahl in Graz.) Gewiss noch
nie gab es in Graz eine solche lebhafte Betheiligung
und ein solches agitatorisches Leben bei einer Wahl als
vorgestern anlässlich der eines Abgeordneten der Grazer
Vorstädte für den Reichsrath. Die Agitation wurde
schwuughaft betriebeu. Um 5 Uhr nachmittags wurde
der Wahlgang geschlossen. Tausende von Wählen
harrten in der Landhaus-, Herren- und Schmiedgasse
anf das Resultat. Es wurden im ganzen 2598 St im-
men abgegeben, hievon erhielt Hugo Skala 1656
Stimmen, derselbe ist somit zum Abgeordneten der
Grazer Vorstädte gewählt. Auf Dr. Theodor Starkel
entfielen 900 Stimmen. Die anderen Stimmen waren
zersplittert.

( Z o l l b e i r a t h . ) Die Vorarbeiten für die
Activierung des Zollbeirathes sind seit längerer Zeit

beendigt. Dieselbe hat sich indes bisher durch d i H
delsvertrags Verhandlungen verzögert. Nachdem n , ,
lleneii Vertröge ins Leben getreten h"d mld wzc ,„
mit Serbien' schwebenden Vertragsverhml^Wl»^
Hindernis für die Function des Z o l l M . Z , ^
bilden, so steht die Ernennung des k'tzteren M ,̂
Einberufung desselben zu seiner ersteil l3B ^
nächster Zeit bevor. Wie wir hören, s o " " " ^
beirath für den Monat Apr i l einberufen wem«, ,̂
dem Statut für diese Institution ist der H a " ' ^ ^
der Vorsitzende derselben, uud wird der M n " ! " ^ .
Stellvertreter im Vorsitze ernennen. Der cr^ ^
sitzende ist naturgemäß der Ehef der Handels
Gewcrbesectiou, uud wird sonach also ^ " ^ D
Sectionschef von Haardt z>, dieser Win'dc
werden. F

( D i e L a u d t a g e . ) Sämmtliche LaudM. .̂
genommen jener der Bukoviua, sind "onB ,^.
sammengetreten. I m Tiroler Landtage waren o» ^
nischen Abgeordneten abwesend. Der StatUM ,̂
der Landeshauptmann bedauerten das FernbMo ^
selben. Der Statthalter sprach die Hoffmmg a u ^ .
die italienischen Abgeordneten iu den Lm'dtag ^
kehren werden. Die Pflicht der Regierung w .
Landesvertretung werde es aber sein, dafür z U ' ^ .
dass durch dieses Fernbleiben der italienische ^ ^
theil keine Schädigung seiner Interessen ^ " ^ h g
galizischen Landtage betouten der Statthalter ^z
Landmarschall, dass die Verzögerung der ^ 5 . n , B
des Landtages durch gauz außergewöhnliche ^ ^ <
nicht aber durch die Absicht der 'Regierung, o>e ^
des Laudes zu schmäleru, herbeigeführt ^ . ^ d < l
Laudmarschall hob die versöhnlichen E r k l i n W ^
ruthenischen Abgeordneten an, Schlüsse der ^
Session und ihre Versicherung der ^ m ^ '« ^ill
Kaiser und die katholische Kirche hervor. ^" O
die Grundlage der politischeu Action sowle
lichen Zusammeulebens bilden. - n - r i »^

( D a s P r o g r a m m des M i n l j t e ^
L o u b e t . ) Die uou dem neueu französisch^, .,,̂
iu dcr Kammer abgegebene Erklärung richtet <M
Anschlüsse an eine vom Präsideuten Carnot N , ^
ttlimar gehaltene Rede, wonach man alle ' M l l " " ^
uud aufregeudeu Frageu beseitige» müsse, c^ ' »A'
au die Republikauer zur Eintracht und z"M ci'^W
sammenschlusse und briugt dcu fcsteu Willen L
gierung znm Ausdruck, die Ordnung im I " " ^„M
recht zu erhalten. Die ministerielle'Erklärung^/
weiters die Aufrechthaltuug des Concords M
führt aus, dass die Anwendung der organW M
allein hinreiche, um die Rechte' des Staates z> . st
Die Erklärung betont sodauu die Aufrecht^"' d^
Handelsverträge uud weist schließlich daraus ^h!?
die Entwicklung der Armee und die Rolle »ei êß
matie, welche Frankreich Allianzen gewann, ^
Mit te l seien, um dem Lande den Frieden 5" ^ B
der dem gegeuwärtigcn Cabinete ebwfö theu
dem früheren. . , .^te ^

( D e r den t f che N e i c h s t a g ) verha"' F
gestern über das Gesetz, betreffend den W " M ^
zustand in Elsass-Lothriugen. Staatssecretar l», e>'
klärte, das Gesetz sei keilt Ausnahmegesetz,/'^","
Provisorium. Petri sprach sich g ^ ' n die ̂ " M
Die Bevölkerung der Reichende wünsche !''Y" F
die Aufrechthaltung des europäischen F ^ M
freue sich ihrer Äugehö'igkeit zum oenM M
Vollmar ist gleichfalls aeaen die V o r l a g e ^ ^

führt zu größeren Wirkungen, uud so manches Hänflein
Knochen, das in einem Felskar bleicht, erzählt vom
Absturz einer unvorsichtig betretenen Schneewächte, die
das Thier in ihren Fal l verwickelte.

Weiter entstehen im Schnee, der in niederer Tem-
peratnr mit starker Neigung abgelagert ward, bei wenig
höherer Temperatnr oder durch Reifauflageruugen
Spannungen, die eine Zerreißung des Zusammeuhauges
verursachen. Tyndall erzählt folgendes Erlebnis von
seiner Besteigung des Montanvert. ^Plötzlich,» berichtet
rr. «hörten wir einen tiefen T o n . der dem dumpfeu
Knall eines fernen Gewehrschusses glich, uud in dem-
selben Momente brach über uus der Schnee und bil<
dete eine Spalte parallel zu unserem Pfade. Die
Schneelage war gespannt gewesen, unser Darüber«
schreiten hatte die Spanuung zum Bruch gesteigert, und
der Schnee riss. Mehrmals wiederholte sich während
unseres Anstieges die gleiche Erscheinuug.»

Wo die Bewalduug hoch hinausragt, gehört zu
den wesentlichsten Ursachen einer kleinen, weit zer-
streuten Lawinenbildung die Schneebcdeckung der Bäume
besonders der Legföhren. Beim ersten Thauwetter schüt-
telll die Zweige die Schueelast ab, die daun als La-
wine bergab rollt und dabei eine tiefe Spur hiuter-
lässt, iu der Schuee aufgeblättert uud manchmal zu-
gleich mit Eisspiegeln versehen ist. Aehnlich wirken im
Erzgebirge die Fichten, deren tief herabgehende aus-
gebreitete Aeste der Schnee zu Boden drückt. Als con-
centrische Cylinder, Räder, Halbringe uud Sensen sieht
man oft den abgerollten Schnee am unteren Ende der
Bahn.

Voraussetzungen für die Lawinenbildnng sind also
reichlicher Schnee in solcher Lage, dass er nur eiues
Austoßes wartet, um iu die Tiefe zu stürzen, d. h. dem
Gesetze der Schwere zn folgen, dann innere Ungleich-
heiten, die das Abstürzen einzelner Theile der Schnee-
decke erleichtern. Wirkt auf eine reichliche nnd in sich
ungleichartige Schneemasse in stark geneigter, nicht ge-
schützter Lage irgend eine Kraft ein, die Bewegung
hervorruft, so stürzt der Schnee ab. nnd weuu derselbe
zu einer Masse anwächst, so entsteht die Lawine. Des-
halb begünstigen auch besonders die Schneewehen, die
Gesimse in die Luft hiuausbauen, und die Schneedünen,
überhaupt alle Schichtung, endlich der Reifniederschlag,
der die Schnee-Oberfläche härter und fchwerer macht,
diese Bewegungen.

Trockener Schnee zerstäubt beim Abstürzen, er
bildet unter Umständen eine sehr mächtige Wolke von
Schneestaub, die oft weit hiuausflattert uud von fern
wie eine dünne Dunstwolke erscheint, die langsam durch-
sichtiger wird uud sich endlich in irgeud einer Schlucht
niederlässt. Wi r haben in jenem herabschleierndeu
Schneestaub, der bei starkem Wind in der Höhe los-
gelöst und herabgestoßen wird, den geringsten Grad
der Staublawinen, der Snöfloder der Isländer, zu er-
blicke»,. Winterliche Hochtouren sind schon öfters dnrch
den von oben herabstäubendeu Schnee uumöglich ge-
macht wordeu, der. vom Sturme getragen, wie ein
Steppenburau auf die Augen uud Luugen wirkt.

Nicht fetten sieht man im Winter'oder Frühling
mehrere Tage vor dem Eintritt des warmen Wetters
den Schuee auf den Gipfeln nnd Kämmen sich in

Wölkchen erheben, uud mau sagt dann: * «iilt>
rauchen. Zu eiuer crnsteu Gefahr daMe „g
Staublawine, wenn solche Massen in Vcw'. '^ h
ratheu, dass sie die Luft mit Gewalt " " ^ l
drängen uud eiueu Sturm der heftigsten ' ^ .^ >j
Nicht der Schuee au sich. sondern dic ">"., hie ,̂
drängende Lnft und die von der Seite hel ^ t , M .
dieser leer gelasseueu Stellen einfallenden ^ F
siud das Zerstörende au diejeu Lawinen, v e ^ hF
daher gauz an diejenigen eines auf ena/l ^
schreitenden Wirbelstnrmes erinnern. ^ iü .,

Die Staublawiueu reißeu gerade ^ sie I
Wälder uud ziehen auf der Fläche, über ^ , i > ^
fliegeu, eine möglichst gerade Linie zn ̂ M „ g bü jß
Verwüstungen können wir uus eine V " ' ^ ? ^ ^
wenn wir hören, dass im Winter ^ , , ^ ' ^
Steiermark zwei Staublawiueu niedel«' - ^ > .
44.340 Quadratmeter Waldfläche mit >" A n H
beschädigten und >55> Stück Wild tödteten- ^ M ^
and.re Erscheinung als die Staublawine W lo"^!
lawine. bei der'die Bewegung einer ! ^ < M /
Schneeinasse eiue vorwiegend fliehende l> ' ^ » c c ^
daher die Nutschlawine als eiue Art """ ^ c c /
bezeichnet. Und in der That kann ans . ^ , ^
fernung eine Rntschlawine ganz den ElNv'. ^ B ' l . ^
rnhigen oder selbst wüthenden Bergbach" / ^ M
bei dein indessen verschiedene Formen " ^
zu unterscheiden sind. hcs ^ /

Die laugsam rutschende Aewegnna ^ ^
liegenden Schnees eutspricht dein V M " ° ^ssl.
Felsmasse auf thoniger Unterlage abattl"



>3^Zeiwng Nr. 52. 437 5. Mär, 1892

lwnm m V «'^!?^ aufs neue gekränkt, die Aspira-
Petri verss^ . ^ bürden aufs neue geweckt werden,
leine 0uo'?V . . ^ d''e Bewohner der Reichslande
wurde einp> sl " ^ ' D r a i n s wollen. Die Vorlage

sG"'Eomunssion überwiesen.
eine Untm'uck' ^ ' K ö l n i s c h e Z e i t u n g . ) soll
werden Dw?»? ^ ^ " ' Majestätsbelcidigung eingeleitet
der A n s v ^ ? V ^ i t sich auf einen Artikel, der mit
""l)le b s s ^ ^ ^ ^ ' " lch" l Kaisers bei dem Fest-
ŝchciftiat A.^burgischen Provinzial-Landtages sich
Neuesten i V ^ Montagsnummer der Berliner
!?"twn a n l ^ n ' ^ ^ ' ^U den, Schicksale der Con-
?"lnd in ? V ° ^ " l " " - Die Maßregel hat ihren
^ Blatt a « ^ " ^ " Kritik der Kaiserrede, welche
°< (Aus ss b" ' 'T imes, übernommen hatte.
."rclq ^ ^ " ^ " " d . ) Die Bergleute lehnen den
gruben der ^ " c 3 " " °"f Lohnreductiou ab. Die
Mne M . , . ' M Larnak haben beschlossen, die
"hen worä^. "bucieren. Die Arbeit ist nicht unter-

? Eyndi^ "', , ^ englischen Grubenbesitzer theilten
sie einverstanden seien, wenn

^^>e V r ^ i . / " 5""s ^ " ^ ' in ^der Woche arbeiten,
, M i , ' " " "ederzuhalten.
ŝ" ' W n c h n ^ k r l s l s i n B e l g i e n . ) Wie man

Nachrichten- aus Brüssel
. ^Atr i t t ^ dort in parlalneutarischen Kreisen
"'^'dlich , ^ / ^ l n i s t e n u n l s Becrnacrt als uu-
^ s Niini,^ " ^ " ' Man spricht von der Berufung

' ^ ist bef,n ''! ^°'"b"mollt.Nolhu!nb. Ursache der

«n ^Mr iaen ^ r b i s a) e n S t u p s c h t i n a . ) I n
^ t e 2 s ^ der serbischen Skupschtina be-
^ lc h^ d r ? « - / ^ . fe i ten Lesung des Budgets
^ ^ ^ . , , / F 'Pensionen- Abstriche. Der Au-

^ i o r i t ä t jib sf- ^ ' ° ^ " " ^ " unterstützt, aber von

S Tazesueuigteiten.
2 > A ^ ^ " ^°Uer haben, wie die
^ ^ u l b a n N ^ ^ l d e t , der Gemeinde Polanka
H ĉhiinischs «, ! ' ,den Feuerwehren in Strain.

Stignitz, Obcr-Dannowitz,
^ n g^^ " " ° " "were ine in Roketnitz je 50 fl.

^ l w b " ^ w ' ? ° l s Diurn is t . ) I n Groß-
"n!?."' ein au,. ? b" Comitatsschreiber Johann
Ü Z ' îhiger ^ r " ' " ^ bescheidener, sehr stiller
K n ? lebte " > " " ^ " " , , bcr iu tiimmcrlichcn Ber-
uf l icher a a.s^" ^ " ^ " '""'igsten ""lsten, dass
V bes hch??anlmter Name einst zu den glän-
'° ^ r .7' '"/^fischen Adels gehörte. Der alte
N ° 7 > Ung^ " . »'s nach der französischen Nê
^ . ^ i n G ^ Marquis Chabaud
< > U n t H / " ^ als Sprachlehrer im Hause
Tz bo brätele ",? ?'!""deu. Er schickte sich in seiue
"ä > ' 3tur / ^ l"ne Kinder nahmen dm Namen

e/„ Nch"" in Frankreich sei
"ö e^ "it ihr,.. ^ ? ?"bcn Vermögens gestorben,
ŝt'e ^ Noh ns '̂b"nsprüchen auf. Sie wurden auch

°lf° °ä" ih e n i ? ^ " " ' Da aber der Erblasser
""d ew ' ^ a r I «k^^ ^""k, blieb die Anmeldung
^ H , a l s a r m ^ S ^ ^ ^ "te Szabo bescheiden

^'^'nen rie ^"'ber weiter, bis ihn jetzt der

^ > ^ " lvelch„ !> « ^ diejenige Gegend der Her-
^ ^ ! ^ ^ D o r f Hrasno lieat. scheint nach

der «Bosnischen Post» ganz besonders gesund zu sein,
denn eine einzige Familie dortselbst zählt allein fünf
Personen, die eine sehr ansehnliche Anzahl von Jahren
erreicht haben. So ist gegenwärtig die Witwe Iozo M u z a
64, die Witwe Ilka Muza 85, Marko Muza 90, Krijan
Muza 92 und Lovro Muza 98 Jahre alt. Die Hrasnoer
ältesten Leute der langlebigen Familie Muza sollen
sämmtlich gesund und ungetrübten Sinnes sein. Dass sie
arm, recht arm sind, versteht sich, da sie Bewohner von
Hrasno sind, wohl von selbst.

— ( E i n e Ueber raschung . ) Jüngst sollte im
Dom zu Savona ein junges Paar getraut werden. Als
sich dasselbe mit seinen Zeugen dem Altare des heiligen
Josef näherte, wo die Trauung stattfinden sollte, bemerk-
ten sie, dass auf dem Altare ein seltsamer Gegenstand
lag, der urplötzlich sehr kräftig zu schreien anfieng. Es
war ein etwa 3 Wochen altes Knäblein, von dem nie-
mand sagen konnte, wie es auf den Altar des heiligen
Iofef gekommen sei, und obendrein unmittelbar vor der
angesagten Trauung. Die letztere konnte übrigens nicht
stattfinden, da den Bräutigam ein Unwohlsein überkam.

— ( D e r neue S c h a r f r i c h t e r von Wien.)
Wie verlautet, ist vorgestern vom Wiener Oberlandes-
gerichte der neue Scharfrichter von Wien ernannt worden.
Unter den hundertfünfzehn Bewerbern, welche um die
Stelle competierteu. fiel die Wahl auf den Bruder des
verstorbenen Scharfrichters, Alois S c y f r i e d , welcher
bekanntlich bisher in Sarajevo in diesem Berufe thätig
war. Der neue Scharfrichter von Wien dürfte noch in
diefem Monate sein Amt antreten.

— ( P r e i s - E i ssch i ehen.) I n Zell am See
findet, wie wir einer uns zugekommenen Mittheilung ent«
nehmen, Montag den 7. d. M. ein Preiß Eisschiehen unter
Betheiligung von 200 bewährten Cisschühen des Pinz-
gaues statt. Der Hauptpreis besteht in dem mächtigen
Zehentnergaul «Goliath», einem mit dem ersten Preise in
Wien, Salzburg lc. bereits prämiierten Thiere. Außerdem
finden noch einige Schießen mit Preisen von drei, zwei
und einem Ducaten statt.

— ( D a s österreichische R e p e t i e r g e w e h r
i n Gr iechen land . ) I n Athen werden seit kurzem
Schichproben mit einem österreichisch-ungarischen klein-
calibrigen Nepetiergewehre und dem Repetiercarabiner ab<
gehalten. Nach dem gegenwärtigen Stande der Parallel-
versuche mit anderen Systemen ist es höchst wahrscheinlich,
dass die griechische Regierung sich zur Annahme unseres
Gewehrmodells für die griechische Armee entscheiden wird.

— ( E i n e I a g d e x p e d i t i o n ) Am 17. d . M .
begibt sich eine aus fünfzehn Mitgliedern bestehende
ungarische Expedition unter Führung des Schiffcapitäns
G e r n e d i c s nach Afrika, um dort zu jagen und neben-
her ethnographische Studieu zu betreiben. Der Maler
Tihamör M a r g i t t a y macht die Expedition mit, um
die exotische« Landschaften zu studieren und dann künst-
lerisch zu verwerten.

— ( D i e W a f f e n f a b r i l i n S t e y r ) hat mit
der bulgarischen Regierung einen neuen Vertrag auf
Lieferung von 50.00(1 Gewehren und 6000 Carabinern,
jedoch mit äußerst kurzen Lieferungsterminen, abgeschlossen.
Ein bulgarisches Eommaudo wird in deu nächsten Tagen
in Steyr eintreffen.

— (Ueberschwemmung.) Wie der «Czas» be-
richtet, hat die Weichsel bei Sandomierz neuerdings drei-
undzwanzig Ortschaften überschwemmt, die Dämme durch»
brochen und große Verheerungen angerichtet.

Local- und Provinzial-Nachrichteu.
— ( L a n d e s a u s s t e l l u n g i n Laibach,) Die

t. k. Landwirtschafts'Gcsellschaft wird heuer ihren 1 ^ jäh -
rigen Bestand fekrn und nach dem Beschlusse der Ge-
neralversammlung aus diesem Anlasse im tommrnden
Jahre eine allgemeine Landesausstellung in Laibach ver-
anstalten. Der Centralausfchuss der genannten Gesellschaft
wendete sich u. a. auch an den Landcsausschuss mit der
Bitte um Unterstützung zur glücklichen Vollführung dieses
für das Land so wichtigen Unternehmens und um Ent-
sendung zweier Mitglieder in das Actionscomitr. Der
Landesausschuss begrüßte mit Freude den Befchluss der
Generalversammlung, sicherte thunlichste Unterstützung des
Unternehmens zu und nominierte die Herren Laude?>-
ausschllssbeisitzer Dr. Adolf Scha f fe r und Dr. Joses
V o s j n a k als Mitglieder des erwähnten Comites.

— ( D a s Landes museum « R u d o l f i n um»)
hat jüngst wieder eine wertvolle Vermehrung vom Herrn
lais. Rath M u r n i k erhalten, Kais. Rath Murnit hatte
bekanntlich bei der Wiener landwirtschaftlichen Ausstellung
zwei Figurinen in der Originaltracht der Äojauci (?inen
Mann und eine Frau) ausgestellt; diese beiden Stücke
hat nun Herr Murnit dem Landesmuseum zum Geschenke
gemacht. Wir könne» nicht umhin, hier aus die Wichtigfeit
der Costümfrage hinzuweisen. Mi t dem Fortschreiten des
Vertriebes der Fabrilsartitel schwindet die Hausindustrie
und damit die Originalität der Trachten. Es ist die
höchste Zeit, dass gerettet werde, was noch zu retten ist.
Es ergeht daher an alle Patrioten die Bitte, deu Landes-
trachten ihre Aufmertfamkeit zuzuwenden, beziehungsweise
dem Impulse des Herrn tais. Rathes Murnik zu folgen.

— ( W a r n u n g f ü r A r b e i t e r . ) Aus Adels-
berg berichtet man uns: I m Herbste 1891 sind von Unter-
nehmern oder sogenannten Arbeiterlicfcrauten aus dem
Gerichtsbezirke Illyrisch - Feistritz etwa 1200 Arbeiter
nach Orsova zu den Donau-Regulierungsarbeiten beim
Eisernen Thor gelockt worden. Man hat den Arbeitern
die Hinfahrt bezahlt und ihnen einen Taglohn von 1 fl.
50 kr. bis 2 fl. in Aussicht gestellt- als jedoch der
Arbeitertransport an Ort und Stelle gelangt war, er-
klärten die Arbeitunternehmer, dass mittlerweile bereits
genügend Arbeiter aus anderen Gegenden eingetroffen
seien, daher die Aufnahme der eben Angekommenen nicht
erfolgen könne, außer sie begnügen sich mit einem Tag
lohne von 60 Kreuzer. Was sollten nun die armen Leuk
thun, als auch dieses kärgliche Brot annehmen, da su
für die Rückreise leine Geldmittel hatten? Abgesehen davon,
dass die Leute bis zu den Hüften im Wasser stehend uud
dazu in der ungünstigsten Jahreszeit arbeiten mussten,
mussten sie auch für ihren Unterhalt bei deu Arbeits-
gebern horrende Preise bezahlen. Unsere Leute sind zû
meist zu Fuß von Orsova in die Heimat zurückgekehrt,
ohne etwas ersparen zu können. Viele befinden sich jedoch
noch in Spitälern, was dem Lande nicht unerheblich<
Kosten verursachen wird. Einige jedoch sind infolge der
Strapazen gestorben.

* ( L i s z t - S t i f t u n g . ) Wie uus mitgetheilt wird,
hat das Curatorium der Liszt-Stiftuug dem berühmtet,
Componisten Robert Franz eine jährliche Ehrengabe vo»
500 Mark auf Lebenszeit und eine gleiche einmalige
Ehrengabe unter anderen auch unserm Laudsmcnm drm
Pianisten Herrn Anton F 0 erster verliehen. Wir repro-
ducieren diese Nachricht mit umso größerem Vergnügen,
als hiemit das Talent und die Leistungen des jugend-
lichen Künstlers eine glänzende Anerlennunz gefunden
haben. ^

^ ^ " . z u ! n S ^ kommt aber diese AeweguVg
sic znm Zerreißen und

, ^ oZend sobald die Unter-
^ F a l t e t sich d k m ' " " l " wird. I n größeren
5^tz Z "llenden u!., ^ l n g °uch immer zn einer

so dass die große
^ H i r i ^ ' " " ° " «"er rollenden Bewegung

Nollawinen, bei denen
Ketollt?'. Ne es,, " n dm an anglichen Kern der
^ 5 « Nch U d ° er ein Ŝ itzeuschlanch

' l ' in unordent-
Mre t^' 3 i r n H "lwrz, sondern der Schnee rollt

3 > l 7 " . u T ' " " " " i t einen: Sprnnge
ö ^ e t . > h " ' Iir>^ , . ' . " "d ans den Hnnderte

" ^ l n5'es Sch, '. U"d Schneehänqen erscheint
^ t isU"d wie eine feste Ninne,
Ä ^ i e Hz °"ch ".ttgerissene Erde braun

d B 3 r ^ ^ ^ e u ist in den pherm
^ '''c und'? " " m mm g l a u b t . Das Donnern
M s 5 ^0 ch^nianch",'^ chm Theil,n jenseits dcr
vH v°n K ' ^ G , ^ täusch.
<>z i iqe ^^uadrat .>, "^ ' ^ur t Kruq auf einer
! ^ " ä > " " berech '3 ' l 7 "o r 530 unsges^och'ne

d°ss dieselben zusammen
^ ^ . . ' ^ oass'hie^"" der 9°" " ' Ober-

^ < l ' ° ' " " C u b i k n / " ' Jahre durchschnitt-
" " " SciMl. z„ Thal ge«

Uebrigcns fehlen lawiuenähnliche Erfcheinnngcn
auch in den deutschen Mittelgebirgen nicht. Der Thü«
ringerwald wie die Vogescn haben ihre Miniaturlawinen,
während der Schwarzwald schon Lawincnfälle beträcht-
licheren Umfanges aufweist. I n manchen Aauernhütten
findet man noch dort eine Abbildung, die den Nieder-
gang einer Lawine verewigt und folgende gruselige
Unterschrift führt: «Nördliche Ansicht der schauerlichen
Schneelawine zn Steinkirch im Schwarzwalde, welche
am Schalttage, den 2. Feber 1844, nachts 11 Uhr,
den großen, am steilen, sehr hohen Bcrgabhang stehen«
den Hof des Bauers Mart in Tritfchler total zertrüm-
merte und bis 20 Schritte von feiner Stelle abwärts
schob. Von 24 Personen, die darin wohnten, wurden
17 auf schreckliche Weise nebst vielem Vieh getödtct, und
nur 7 Personen konnten gerettet werden.»

Die zerstörende Wirkung der Lawinen äußert sich
in erster Linie in der Verwüstung des Waldes. Doch
verhalten sich die einzelnen Baumarten dem Ansturz
der Schneemassen gegenüber sehr verschieden. Fichten
nnd Föhrcu brechen leichter als Ahorne und Lärchen,
die sich, wenn sie noch jünger siud, vor einer Staub-
lawine vollkommen zu Aodcn beugen, um sich allmäh-
lich wieder aufzurichten. Fichten und Buchen aber wer-
den selbst mitten durch die Krone abgebrochen, so dass
die Stümpfe der Aeste und Zweige im wahrcu Wort-
sinne «wie weggeblasen» alle zu gleicher Hohe sich aus'
streckcu.

Dic Lawine führt nicht allein Schnee zu Thal,
sondern sie reißt auch lose Schuttmassen und die frucht-

bare Erddecke iu großen Stücken mit sich. Die dichten
organischen Geflechte umschließen häufig armdicke Ast-
und Wurzclstücke der Legföhren. Vicle sind abgestorben,
auf anderen grünen die Büsche der Zwergrm ide, Alpen-
rose und Heidelbeere, die Monate unter Schnee lagen,
fröhlich weiter. Man sieht Schuttflächeu. die durch neu-
ergrüncnde Reste dieser Art wie mit grünen Hügeln
übersäet sind. Die Legföhren sterben rascher ab, als die
sie begleitenden kleinen Sträucher, aber die zahllosen
Zapfen derselben lassen in wenigen Jahren einen lräf«
tigen jungen Nachwuchs ans Licht treten.

I n der reihenförmigen Anordnnng der Sträucher
und in den Hcrvorragnngen, die wic große Gräber die
Schuttfeldcr bedecken, zeigen sich dir Spuren ihrer Ent-
stehung. Binnen wenigen Jahren kann dadurch ein Leg

, föhrrndickicht. das in einer Höhe von 2000 M'tcr aui
festem Fels grünte, auf eine 500 Meter tiefer lieqendr
Schutthalde durch den iu Bewegung verfctztrn Schnee
verpflanzt werden, so dass der Transport von grosM
Theilen der Pflanzendecke für die Bodenbildung in der
Höhe von 1000 bis 2000 Meter von großer Mdrütung ist.

Die Lawine gehört zu den vorübergchlndl'ü Er-
scheinungen in der Oekonumie der Hochgrl'irgsthäler,
denn mit jeder Schutthalde, die sic neu am Fuhr der
steilen Abhänge aufschüttet, vcreugt sich ihr (intstchilugs.
gebiet, und wenn der Schutt bis'zu einer gewissen Hohe
gegen den Felsgrat her aufgewachsen ist, kommen an
dieser Stelle die Masscnabstürze von Schure, tm> la-
winener^ugend wirken, zur Ruhe, die Lawl»e hat sich

j ihr eigenes Grab gegraben.
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* ( A u s dem S c h w u r g e r i c h t s s a a l e . ) Am

3. Jänner d. I . zechten in Äosars Gasthaus zu St. Wal-
burga im Krainburger Vezirle mehrere Burschen, dar-
unter der als Knecht in Prebacevo bedienstete, 3« Jahre
alte Alois 2 e b a s e k , ein wegen verschiedener Verbrechen
bereits sechsmal abgestraftes Individuum, und der Bauern-
bursche Johann Plevel aus Mosche, Auf dem Heimwege
zog Eebasek plötzlich ohne Anlass ein Messer und ver-
setzte dem Plevel zwei Stiche in den Rücken, von denen
einer die Lunge verletzte und den die ärztlichen Experten
als absolut tödlich bezeichneten. Plevel stürzte sofort
ohnmächtig zu Boden und musste in das elterliche Haus
überführt werden, wo er am 22. Jänner iufolge der er-
littenen Verletzungen starb. Nei der vorgestrigen Verhand-
lung verantwortete sich Oebasek dahin, dass er die That im
Rausche verübt habe und aus Plevel eifersüchtig gewesen sei.
Die Geschwornen bejahten die ihnen vorgelegte, auf Todt-
fchlag lautende Schuldfrage, und der Gerichtshof verurtheilte
sohin den Angeklagten zu <i Jahren schweren Kerkers, ver-
schärft mit einer Faste monatlich. — Bei der zweiten Ver-
handlung hatte sich der 19 Jahre alte Besiherssohn Franz
D e j m a n aus Ribno im Radmannsdorfer Bezirke des
Verbrechens der schweren körperlichen Beschädigung zu
verantworten. Bei einer Straßenarbeit war Desman mit
Johann I a n i a in einen Streit gerathen, da dieser ihm
wegen Nachlässigkeit Vorwürfe machte, Hierüber erzürnt,
schleuderte Desman seinem Gegner einen Stein ins Ge-
sicht, wobei er ihm das rechte Auge verletzte, indem die
Regenbogen- und die Aderhaut zerrissen wurden, infolge
dessen das Sehvermögen Iansa's für immer geschwächt
wurde. Dejman wurde schuldig gesprochen und zu vier-
zehn Monaten schweren Kerkers, verschärft mit einer ssaste
monatlich, verurtheilt. M i t dieser Verhandlung war die
erste diesjährige Schwurgerichtssession zu Ende.

* ( S e c t i o n « K r a i n » des A l p e n v e r e i n e s . )
Die Vortragsabende der Section «Kram» des deutschen
und österreichischen Alpenvereiues erfreuen sich eines fort-
schreitend regen Besuches. Auch der gestrige Vortrags«
abend versammelte einzahlreiches gewähltesPublicum,und
hatten sich außer den Mitgliedern der Section auch viele
Gäste eingefunden. Der Obmann der Section, Herr Doctor
Bock, konnte in seiner Negrüßungsanfprache constatieren,
dass die Zahl der Mitglieder in erfreulicher Weise wachse
und damit auch das Interesse für die Zwecke und Auf-
gaben der Section stets breiteren Boden gewinne. Wie
der Obmann weiters mittheilte, haben die in der letzten
Generalversammlung abgeänderten Statuten die behördliche
Genehmigung bereits erhalten, und wird daher demnächst
eine außerordentl. Generalversammlung einbernfen werden
zum Zwecke der Activierung von Gauverbänden. Der erste
Gauverband soll in Veldes ins Leben gerufen werden. Sodann
hielt Herr Prof. V e s e l den angekündigten Vortrag über
das Thema «Der Tourist als Landschaftsmaler». I n an-
ziehender Form gab der Vortragende praktische und be-
herzigenswerte Rathschläge allen jenen, welche auf ihren
Touren ihnen besonders gefallende Partien mit dem
Stifte oder mit dem Pinsel festhalten möchten. Der Vor-
trag erhielt einen erhöhten Reiz durch eine ansehnliche
Ausstellung schöner Landschaftsgemälde, welche nns zumeist
Motive aus dem Kraincr Oberlande vor Augen führten.
Wie bereits mitgetheilt, gelangen diefe sowie noch zahl-
reiche andere, zumeist aus dein Privatbesitze überlassene
Oelgemälde und Aquarelle am 6., 7. und 8. März im
kleinen Saale der <Tonhalle» gegen das mäßige Entre'e
von 20 kr. zur Ausstellung, worauf wir unsere Leser
aufmerksam machen. Mehrere der ausgestellten Bilder sind
verkäuflich.

— ( F r ü h l i n g i m S ü d e n . ) Aus Trieft wird
unterm 2. d. M . geschrieben: Das Hinterland deckt vom
Gaberkzug und St . Peter an noch Schnee, in unseren
Gärten um Varcola aber blühen die Mandelbäume und
da und dort der Schneeballstrauch. Ein prächtiges Bi ld
bietet das Gestade von Aurisina unweit Mi ramar, wo
durch eiu Maschinenwert ein unterirdischer Karstfluss
aufgefangen und zum Südbahnkörper hinauf gepumpt
wird. Vor dieser Auffangstelle des Trinkwassers für Trieft
stehen Trauerweiden in vollem Laubschmucke da. Das
lebhafte Grün bleibt weit auf dem Meeresspiegel hinaus
sichtbar.

— ( S l o v e n isches T h e a t e r . ) Als Benefiz«
Vorstellung für den Musikdirector Herrn F. G e r b i c
werden morgen im slovenijchen Theater die Hauptscenen
aus dem zweiten und vierten Acte des «Trovatore» von
Verdi sowie die Operette «Mannschaft an Bord» von
Iajc in Scene geseht. Bei den Verdiensten, die sich der
vielbeschäftigte Beneficiant als Leiter der slovenischen
Opernvorstellungen und durch das umsichtige und fleißige
Einstudieren derselben unter den schwierigsten Verhält-
nissen erworben hat, steht ein zahlreicher Besuch zu er-
warten.

— ( T o r r e s p o n d e n z l a r t e n ) der früheren
Emission Werden, trotzdem deren Giltigkeit bereits er-
loschen ist, noch immer vom Publicum benutzt, ein Be«
weis, dass noch größere Restbestände derselben im Um-
laufe find. Nachdem jedoch derlei Korrespondenzen als
unabsendbar beim Aufgabsamte zurückgelegt werden, den
Aufgebern mithin Nachtheile hierans erwachsen, wird
neuerlich darauf aufmerksam gemacht, dass gegenwärtig
nur solche Correspondenzkarten Giltigkeit haben, die in

der rechten oberen Ecke das eingeprägte Kopfbild Seiner
Majestät des Kaisers tragen.

— ( S c h o n z e i t . ) I m Monate März befinden sich
in der Schonzeit männliches Roth- und Damwild, weib-
liches Roth- und Damwild und Wildkälber, Gemsböcke,
Gemsgeißen, Gemstitze, Rehböcke, Rehgeißen, Rehkitze, Feld«
und Alpenhasen, Auerhähne, Auerhennen, Birkhähne, Virk-
Hennen, Fasanen, Hasel-, Schnee- uud Steinhühner, Reb-
hühner, Wachteln und Stockenten. Es wird daher vor
dem Ankaufe solchen Wildes gewarnt.

— ( N o r a a u f dem Kars te . ) Wegen starken
Norasturmes auf dem Karste konnten vorgestern abends
die Personenzüge gegen Norden nicht abgelassen werden.
Der Postzug V wurde jedoch ab Laibach uud der Schnell-
zug 1 ab St. Peter eingeleitet. I n der Nacht besserte
sich die Situat ion; Bora und Schneewehen wurden
schwächer, der Schneefall hat thcilweise aufgehört. Der
Gefammtverkehr konnte daher gestern wieder aufgenommen
werden.

— ( B e llmten-Consum v e r e i n i n L a i b a c h . )
Der erste Laibacher Beamten - Consumverein, registrierte
Genossenschaft mit beschränkter Haftung, hält morgen nach-
mittags um A Uhr im Salon des Hotels «Stadt Wien»
feine diesjährige Generalversammlung ab. Angesichts der
Wichtigkeit des Konsumvereines sowie der wünschenswerten
Förderung seiner Zwecke ist eine rege Betheiligung zu
empfehlen.

— ( T a g l i e n f ü r R a u b t h i e r e . ) I n der
Zeitperiode vom 1. August 1890 bis Ende des Jahres
1891 ist für Erlegung von Raubthieren und Fischottern,
dann für Tödtung wüthender Hnnde in Kram ausbezahlt
worden, wie folgt: für 1 Bären 30 fl., für 1 Bärin
40 fl, für 42 Fischottern ü 2 fl. : 84 fl. und für 16
wüthende Hunde ü 5 f l . : 80 fl., zusammen 234 fl.

— ( V o r l e s u n g L e w i n s k y . ) M i t großem
Interesse sieht man der morgigen Lewinsky - Vorlesung
entgegen, und es wird der berühmte Recitator auch
sicherlich ein volles Haus finden. Das interessante Pro-
gramm des Vortragsabends haben wir bereits gestern
veröffentlicht.

- ( D e r L a i b a c h e r B i c y c l e - C l u b ) hält
heute abends um halb 9 Uhr seine diesjährige ordent-
liche Hauptversammlung in seinen Clublocalitäten «zur
Sonne» ab.

Neueste Post.
Original-Telegramme der „Lnibacher Zeitung".

Budapest, 4. März. Der Adressausschnss des Ab-
geordnetenhauses nahm beifälligst den vorgelegten Adress-
entwnrf an. Derselbe betont das Festhalten am Aus-
gleich, die Unterstützung der Reformarbciten, den all-
gemeinen Wunsch nach Regulierung der Valuta, die
Aufrechthaltung des guten Verhältnisses des Staates
zur Kirche, die befriedigende Lösung der Verwaltungs-
reform und die Freude über die Versicherung der
Thronrede, betreffend die Erhaltung des Friedens.

Paris, 4. März, I n der Kammer verlangte Rivet
(Republikaner) nach Verlesung der ministeriellen Er«
klärung eine ergänzende Aufklärung über die Kirchen-
Politik des Cabinets. Loubet erklärte, er acceptiere die
Verantwortlichkeit der religiösen Politik des früheren
Cabinets nnd betheuerte, das Cabinet sei durch keinerlei
Abmachung, keinerlei Vertrag mit dem Vatican gebunden.
Eine die Erklärungen der Regierung billigende Tages-
ordnung wurde mit 341 gegen 91 Stimmen angenommen.

St . Etiennc, 4. März. I n die Kohlengrube «Ca«
mille» ist Wasser eingedrungen, welches den ganzen
Schacht überschwemmte. 290 Arbeiter, welche in der
Grube waren, wurden gerettet.

Verstorbene.
D e n 2. M ä rz. Amalia Frislovic, Albeittts'

7 Mon., Schießstättgasse I I , Tnderculosc. ^ ,.,« ?ü5
D e n 4. M ä r z , Maria Äezlaj, T i s c h ^ s - M ' ^

Tirnaueraasse 6, Influenza. — Maria MoholM,
Oattin, A« I . , Vahllhofgasse 16, Tuberculose. , ,«.'

D e n 5. M ä r z . Dr. stranz ss»l, Primär«^
Resselstrasze 9, Magenliebs.

Meteorologische

_ß W ft ! «M,.ß
Z ^ W't .NT ! !''
__̂ _ ^. !_^Z i^ I .1 ^ _ ^

7U^Mg? 7 3 1 8 ^ - 6 ^ ' " O . ^ 01
4, s . N 730 8 - » 0 SO. schwach ocwo"

9 > M . 733-2 - 7 - 8 O. schwach l h « " " ^
Ziemlich heiter, talt. — Das Tagesmittel der

— 5 6«, um 7 9 » unter dem Normale. ^ ^
Verantwortlicher Redacteur: I , N a g l i ^ .

Radeiner Sauerbriinf
besonders empfohlen gegen

L-—^mmi^fl
als Heilquelle seit Hunderten von Jahren » ^
allen Krankheiten der AthmungS- und V©^ j, \°,
organe, hei Gicht, Ma^on- und JilaneiiK»^ ^re'
züglich für Kinder, ReconvalescenteD u" fö)*

(I.) der Gravidität. .* s
Bestes diätetisches lind EsfrisctiDDO:jiSE5jjrj|

Heinrich Mattoni, Karlsbad ur^Jjl^X

?ol1i)i»:mi ^ v i ^ o 8 pntl'lim « " ^ " ^ 5 . ^ >
V05t, lin, j« V dun 4. mai-cll let.'l 189^' 5^ !
pnswlllnk po sluiß'' mu6ni liolo?.n>, p^.^aie !
xklcrkinknti /n, umir^uöe v 82. I^tu > l
ro8li mnri ^o»po6

p«')I Ze»lil> popolclnn ,2 liis« ^ ^ " f"> ^
ulico Z». 0. ,>A. poknpn.iiö«',« pr, 5V. k" ^
!>o l)ocl« lruplo v Ia»tl>> ^ro!» p"!" , " 'M ^ ^

3v. muse 7.a6uznic6 «e doäo sn>
eerkvak. ;„,

I'olll^nill piiporosn, »o v Iiinß 5?

D . Achtel
> ^Uft t F u x , verw. St rze lba. gibt im eigenen und im Namen ihrer ^ ^ . ^ j g ^
> A n n a nnd Fr ieder ike F u x die höchst betrübende Nachricht von dein Ableben ihre»
W geliebten Gatten, beziehungsweise Vaters, des hochwohlgcborenen Herrn

! Dr. Franz Kux
W kaiserl. Rath. It. lt. Sanitätsratlz, Primararzt im Lande» - CN'ilspltale.
> corresp. Mitglied der lt. lt. Gesellschaft der Aerzte in Wien etc.

W welcher heute um 3 Uhr morgens nach langem, schwerem Leiden, versehen mit dc>
W Sterbesacrameuteu, in seinem 70. Lebensjahre sanft entschlafen ist. ^ M ''"^
> Die Hülle des theuren Verblichenen wird Sonntag am 6. März um " M i s l ^
> mittags im Traucrhause Ncsselstraße Nr. 9 feierlich eingesegnet, auf den Friedhof zu ̂ - >
W überführt und dortselbst im Familiengrabe beigesetzt. I
W Die heiligen Seelenmessen werden iu mehreren Kirchen gelesen werde»'. >

> L a i b a c h am 5. März 1892. ^ ^
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Course an der Wiener Oörse vom 4. März 1892. "«a, d«.. 0^.^ E^wte

^ ^ a . « w s « " t e . . 0 0 ^

«OM.Pftb ^ ^ 50 fl. 179 50 1«0 l ^

^ N ^ ' ' steuerf«, n<.-40 1.0.60

°>°, S'"°n>e 5 ^ ' ' ' ' W? 4U 107 «n

Veld Warf

Grundtnll..Pbligationen
(siir 100 si. «W. ) ,

5°/„ galizilche <04-70 tOÜ- .
.V/„ nlährtsch« —-— —-—
5"/„ Krain u»d Küstenland . . —-— — —
ü«/n nlederüslerrclchifche . . . 109'— 1l0 '—
5°/„ stclrlschr - - - - -
5"/n lroatlsche imb slavonisch« . 105 — l v» —
5"/» sicbcnloirglsche , . . . — — — —
5°/„ Tlmcsc: «anat . , . . — — — —
5>°/n ungarllche 9» l b V4 l ü

Andere üssentl. Hnlehen
D°Nll»°Re„,'«ost k"/„ l W fl, . lL l i b« lL3 25

dlo. Nüleihc <«7« , , 106'5N 1U7ü^
Nnlshc» der Eladt Wörz , . l l i — — -
V!»lsheü d, S!nbtl>rmri»de Wien lOüüb 1,NL 2!>
Präm. ?l»l. d. Llablaem. Wien 15« 25 15» 5><»
VürsenbllU'Nnlchc» derlo«. b"/„ S« 80 9!» «N

Pfandbriefe
( l ü l l<w st,).

Vodeuci. all«, üst. t" / , G. . . 11b oo l lS 5«
dto, dto. 4 ' / ,»^ . . . ,oo bo i » l 50
dto. dto. 4'7, . . , 96 lb 9«-6b
dtll. Plum.-Schuldverschi. »n/u 111— n^l.»

vest. Hvpotbrlrnbll»! lNj, b0°/n 89 — 99 50
Ocsl.-u»n. Uan l v « l . 4'/,"/« - 101-50 1N2 b<»

dttto . 4"/^ , . 99 70 K'0'20
beKll 5»!>jühr. » 4°/„ . . 9» 7« 100 «0

Prillliläls.Gbligalionen
«>>i l<«> f l .),

sserbinanbe Nordbah» <tm- '»»<! M l U »00 Itt
Vllllzischt llarl - Ludwig ° Vahn

«M. l»», »00 fi. T. 4'/,°/« . 99 9^ 1l»U 50

Geld Wore
Oefterr. Norbwestbahn , . . >n?'lN in« l0
Claatsbahll IN5-— 197 -
Eslbbahn b 3"/„ 14! Lb I4L2!>

» k b"/„ ,19.75» 12" 7ü
Unl,,«zali». Blll)!, 10275 103'?!,

Diverse Lost
(per Stück),

Lrebitlost 100 fl 185-50 1»«'5(/
«!an, llose 40 fi 55 — 5« —
4"/<, Dona» Tampfsch. 100 fi, . 1L4'— >L6 —
Lalbacher Pr i lm,-«nleh. «0 fi. L2 25 38 75
Osener Lose 40 fl 5L'25 —'—
Palf<t,.L°le 4l» fl 5 5 ' - K4'—
Nolhen il ieuz, bst.Gts.v . I v f i . l?'75 1«25
Nudolvb Kose ,0 fl »0 75 8 l 7 5
ZnlmLose 4« ff 6 1 ' — «2 -
3 t , Nenoi« Lose 40 fi. . . . « 0 — 62'—
Woldslei» Lose 20 fl »«'25 »7 25
Wiübisch VlühLose «> fl, . , 58—
«t lv , Sch,d.»<>/,Pliln, Schuld»

veischr. der Vodencrcditllnstal« 2» «> 84 50

Hank.Hctien
(per Etücl).

N!,glo5st.Vanl2N0fl.s,0»/„<l. . 15425 1l.4'75
Vanlverel», Wiener, 100 fi. . 112 50 113 —
Mcr.'Uüsl. öst,, ü!«> fi, E, 4U"/„ 377— » 7 8 -
Hldl-Aüst. f, Hand. u , « . l«0f l . 3"«'5l> »0« —
«lreditbanl, Nllg, ung., «0«fi. . »42 «5 »4»'?f,
Depositenbaiil, «l lg,, 200 fi. . »00 50 202 5>>
t«conlpte»Vt!.. NbrNst., K«o fi. K2<> — 6 2 4 -
<l»iro'U.<l»ssen», wiener «oofi. » l » — »14 —

«eld Narr
Hwotheleiib., l>s>, «>nft ^^>/yE, 72— 7« -
öilnberbllnl, »st. 200 fl. « . . . »04 »0 204-8"
Orslerr.uiig, V»!il « " ' ' . . . 1<>»<! >N40
Uüionbaill 20!» fl 235 50 236 —
Verlehrebanl, Nll«., 140 . . 180 7b ,« l 7»

Aciitn von Zransporl»
zlnlernehmungen

(p« Ttüll),

Mbrecht-Vahn 20« fi. Vllber . 9 0 « S1 ̂ '.
«lföld-ssmman. Bllhu 200 fl. E. «04'50 »05 —
Vühm, Norbdah» 15<» fl. . . 18850 1»4 50

. Westbllh» 2(X' fl. . . »49— »5<» —
Nuschtlehraber »is. 5.W fi. «Vl. l1»0 l130

bto. <M. «.) »00 fl. . 446— 4 4 7 -
Donnu - Dampsschisssahrt« Ves.,

Oesterr. 5<«> fl. <l»l. . . . »L? — »2» —
Drau-Els, (U.-Db.-«.)20Ufl, S. L0250 2 0 » -
D»l.«°denb.°TiI.-N. 200 fl, L. 525— 5«» —
sserdilianblNordb. 1U0«fl,CVl, «8ib 2«55
«al, Lnrl Lubw, V, 2<»0fl, <lM. «N 75 212 —
Lemb. ° Czernow.»Iassy - <tis,n<

balinVescllsch. 200 fi, T, . . «4?'— 24« —
Lll,yd,t!ft.-ung,,lriest50<'fl,llM. 410— 412 —
0esterr,N°rdwestb, 2(X>fl. Tilb. 2W ü,̂  210 5«

dto, (lit. U> 200 fl. L. . . 2!i7'2ü,Lz!7 75
PranDuler Eilend. 150 fi, Gilb. »2l»u, «!> 50
Vlallteeüciibahn L<»0 ss. Silber 284 -j284 5<»
Südbal,!, ii!><> fl. Silber. . . 82?b »4»d
Eüb NordbVcrb.Ä, 2!«fl.<IM. 184— 184 25
IlllMway «e!..wi..I70fi. 0. « . »44' - »44 52

» neue Nr., Priorität«.
Nctlen 100 fl 94' - 94 75

Nna..«llliz.E<lenb. »ottsi. Silber »oi 5U,»0» —

^ »eld! Ware

Ung, ÄordoNbahn »0« fl. Ll lb«! 1 W » 2U0 5«
Un«.Wepl>,(lNllal>4»laz)»00fi.L. »<NLi 2"1 75

zndustrit'Hrtien
(per Stück).

V»n«es., « l l« . Oeft,. ,00 f l , - 110 - 112 -
Egybier Eisen- und Stah l - Inb.

in Wien 100 fl — - — —
(tisnilmwiw..Leih«., erste, «0 fl. 1 0 4 " 105 —
««Ibi-michl. Paplerf. u, » . - « . ^4 — 44 50
Liesiü<,!-r Brauerei ,00 fi. . . V7 — 97 s>0
Moittl l»G<-!ell., österr.-alpine ««20 «2 70
Präger <ti!en I » d . Ges. 200 fi. »65 25 »66 -
Galao - lar>, Steinkohlen «0 fi. «4« — ! «50 —
«Scklüuelnmhl', Paviers. 200fi. Is? 50 199 bl»
'Sleyrermllhl ' .Paplers.u.«..«. 1»« b0 140 —
Irisüi ler Nohlenw.°Ves. 70 fl. . 1 7 0 — ^ 7 8 —
W»ssens.-O..Oest,l»WitNi<»fi, 405 — 409 -
WagllM.Leihansl., Allg. in Ptft !

80 st 9» 4<»' 94 LN
N r . Bmigesellschas! 100 fi. . . 8« 50 8 » > .
WienelbergsrZirgel-«lt!en'<»el. 248 — 24» -

Deolsen.
Deutsch« P läh , 5« Ob 5« 15
Londo« 11« K0 118 90
Pari» 47 05 <7 >0

Daluten.
Ducate» bb9> 5«»
80'ssranc« Stück« . . . . ! 9 41 9 48
Deutjche «eich«blllll»i>teii . . 55 10 58 1 ' ^
Paplel.»iub«l >'i««. ' l»,z
Italitnische Vanknoten (100 L.) > 45 «5! 45 75


